
Verlegenheit. Ein aufrallendes grünes Grubengewand, eine tiefernste, beständig
abweisende und versdrlossene Miene, ein Lockengeprange, das unter dem Leder-
helm hervorquoll, oder ein eigenartig leuctrtend breitflächiges Gesidrt, und wir
hießen - der grüne Bogenschütze, der Mann ohne Lägheln, das Mähnenpony,
Bratpfanne sein Bruder oder eben Sctrlappohr. Und komisdr, idr wußte jeweils
sofort, wer gemeint war.

Doclr alt diese kleinen Begebenheiten am Rande vermochten noch nicht, mich
vöIlig von ihm zu überzeugen, Mein Gott, wir waren Kumpels. Ic;l. nannte ihn
August und er midr Schlappohr. Mandrmal gerieten wir sogar etwas härter an-
einander, wenn wir über die von rnir gesdraffte Leistung und die von itrm ange-
sclrriebene Leistung nidrt immer einer Meinung waren. Sonst aber vertrugen wir
uns. Wir waren uns eben gleiclrgültig.

Dodr dann teilte er rnir eines Tages zwei Sdrienen unmittelbar am Motoi des
obersten Strebbandes zu. Der Kumpel, der den Motor bediente, verstand ansdrei-
nend nictrt mehr von seinem Geschäft, als daß der Motor läuft, wenn der Lufthebel
auf ist, und daß der Motor steht, wenn der Lufthebel zu ist. Und so kam es denn
auctr einmal, daß der Motor stand, obwohl der Lufthebel auf war. Zisdrend fuhr die
Preßluft in das Gehäuse und kühl fächelhd blies sie der Motor wieder von sictr.
Kehrrolle und Transportband standen, und die Kohlebrocken grinsten schadenfroh.

,,August", riefen die Kumpels, ,,August, runterkommen!" Nun, August kam.
,,Geh mal an die Seite!" sagte er zu dem Motormann, nahm seinen Rutschenschlüs-
sel in die Redrte und begann rhythmisdr auf den Baudr des Motors einzuhämmern.
Hier drei Schlag, dort drei Sdrlag, Lufthebel auf, Lufthebel zu, hier drei Setrlag,
dort drei Schlag, ,hier drei Schlag, dort drei Sdrlag, Lufthebel auf, und siehe da,
ganz langsam begannen Ilehrrolle und {as Band sich zu rühren. .Immer schneller
prasselten die Sdüäge, hier drei Schlag, dort drei Sdrlag, hier drei Sdrlag, dort
drei Sdrlag, hier drei Sdrlag, dort drei Sdrlag. Wie eine geliebkoste Raubkatze be-
gann der Motor zu sdrnurren und zu brummen, drehte die Kehrrolle sictr immer
schneller, bis die Kohlebrocken im alten' Fördertempo wieder in die weiterför-
dernde Rutsdre polterten.

Erst, als idr den trockenen, körnigen Staubgeschmack im Munde spürte, fiel mir
auf, daß idr die ganze Zeil bestaunend das Maul aufgesperrt hatte.

Vielleidrt versteht man nun auctr, warum mich August diese Sdridrt nictrt nur
zwei Schienen Kohle, sondern audr noctr drei Schienen Vorurteile mit in die Rut-
sc:I.e pfannen ließ. Und 'das war allein schon ein hartes Stück Arbeit für mictr.

1850 = 1950
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hi den letzten hundert Jahren hat sictr in dem Gebiet zwisctren Ruhr und Lippe
die Umwandlung der Landsdraft in einem Ausmaß vollzogen, für das die Ge-
schictrte der voraufgegangenen Jahrhunderte kein Beispiel hat. Diese Wandlung
änderte nicht nur das Bild der Landsctraft, sondern gab diesem Lebensraum auch
ein neues wirtsctraftlidres Gefüge, und die Bevölkerung, die sidr durch wachsenden
Zuntg aus allen Teileh Deutschlands und Europas mehlund mehr zusammen-
ballte, wechselte von der alten naturgegeben'en Lebensgrundlage der Landwirt-
schaft zu neuen Erwerbsquellen, die die Technik in der Industrie erschloß., Auc}.
der l{reis Dinslaken ist in diesen Umr'{andlungsprozeß einbezogen worden. Die
Industrialisierung nahm etwa um die Jahrhun'dertwende hier beadttliche Ausmaße
an und leitete eine Entwicklung ein, die heute nodr nidrt abgeschlossen ist. Noch
sind weite Teile des Kreisgebietes von der In'dustrie nicht erfaßt worden. Immer
noch dient mehr als die Hälfte der Kreisbodenfläctre landwirtsctraftlichen Zwecken,.
doctr hat sictr in der sozialen Struktur unserer Bevölkerung, in der Bevölkerungs-
didrte und der Einwohnerzahl der Gemeinden das Sdrwergewidtt des Kreises Dins-
laken sctron seit einigen Jahrzehnten eindeutig der Industrie zugewandt. Industrie
und Bergbau sind zu entscheidenden wirtschaftlichen Faktorer'l geworden, die die,
Zukunftsentwicklung des Kreises in eine bereits vorausbestimmte Richtung treiben.

Oie llmmonDlung Der tonDfdtofi
Wie sah die Landschaft .des Kreises vor 100 Jahren aus? In der Rheinniederung,

also in Walsum, Eppinghoven, Götterswickertramm, Voerde, Spellen, im Tal der
Lippe dehnten siclr Acker und Weiden, darin verstreut die Kalstellen und Bauern-
höfe lagen. Rhein und Lippe führten s\hr vieles und sauberes Wasser. Sogar der
Rotbadr war ein ganz respektabler Wasserlauf, der Sommer und Winter Mühlen
trieb und in dem man armlange Hechte, Forellen und Krebse Jangen konnte.
45 Prozent des Bodens im Kreise diente der Landwirtsdraft als Acker- und Weide-
Iand, das waren 42 400 Morgen (Abb. 1). In der Osthälfte des Kreises aber dehnten
sictr weite Wälder und endlose Heide- un'd Moorflädten. Ungefähr die Hälfte der
Kreisoberfläche war mit Wald und Heide bedeckt. 22o/o des Kreisbodens waren
Holzungen und 2? 0/o Heide- und Ödlan , 5 0/o bedeckten Gewässer und Wege und
nur 0,6 0/o bildeten die Grundfläche der Gebäude.

Angesichts dieser Landsdraft schrieb 1794 der Reiseschriftsteller Christian
Friedrictr Meyer in sein Tagebuch:

,,In der Gegend von Sterkrat fangen die großen, wüsten Haiden an, weldre
bis eine Stunde vor Wesel fortlaufen, und nictrt den mindesten Mensdlen-
fleiß zu ihrer Verbesserung anzeigen. Gleich einer Wüste Arabiens, allwo die
nach Mekka wallfahrende m,uhamedanisdre Karawane nidrts, als unbe-
bauete wüste Blößen antrifft, so trifft man in dieser Gegend äußerst selten
etwas änderes an. als Reisende."

0W Muo.ü1pn, Wiütmtw
Hein sdrrieb vor der Ausfahrt auf seine Sdüppe: ,,Pitt, nimm

meine Sdrüppe mit heraus, ictr hatte es eilig."

Pitt von der Gegenschictrt besah sictr die Aufsctrrift und krit-

zelte dann auf d:ie Rückseite der Sdraufel: ,,Konnte Sdrüppe

nidrt mitnehmen, hab' sie nidrt'gefunden."
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Fbb. 1: Dl. Eo!.nnuiung in 0.n Jol[sn 1850 unD 1950

Diese wenig schmeichelhafte Notiz veranlaßt uns, bei der Betradrtung der Er-
gebnisse der Bodennutzungserhebung von 1950 als besonderes Merkmal gleich fest-
zustellen, daß die Flädre der ,,großen wüsten Haiden" lm Laufe der letzten hun-
dert Jahre auf 5,0/o der Gesamtfläche zusammengeschmolzen ist. Die Waldflächen
sind im Vergleidr dazu verhältnismäßig geringfügig bis auf 16 0/o zurückgegangen.

,Die Landwirtsdraft aber hat ihre Nutzflädre bis auf 57 0/o des Kreisbodens aus-
gedehnt. Die Fläche der Gewässer und Wege hat sictr fast verdoppelt. Die Grund-
fläche der Gebäude hat sidr um das Fünfzehnfadre vermehrt und macht heute
bereits 9 0/o der Kreisoberfläctre aus. Ganz erhebliche Ödlandflächen des Kreises,
es handelt sich um über 20 000 Morgen, sind also in den letzten hundert Jahren
von der Lan'dwirtsctraft zu Kulturland gemacht worden. Dabei verdient natürlictr
die Zunahme der Gebäudefläctren im Zuge der Industrialisierung besondere Be-
adrtung.

lll odlfenDe EeoölherungeDidlte

f,tb. 2: Oer ße0ölhcrungstuEoOs feit 1850

IDiu ofi hot [idt bie Beoölherung Dcr
6gmeinDen Des 6rz i fes D?rDi [ l todl t  ?

nol fum 2l  mol ,  Binslohen I  mol ,
t rocrDe 5,1mal,  Fmt 6ohlen 1,6 mot

Im Jahre 1850 war das Gebiet des heutigen Kreises Dinslaken der am dünnsten
besiedelte Landstridr im Regierungsbezirk Düsseldorf, Hier wohnten 13 008 Men-
schen, das sind nur 59 auf dem Quadratkilometer. Bis zum Jahre 1950 hat sidr-die
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BevöIkerung um mehr als das Sedrsfache vermehrt (81032). Diese Entwicklung

hat nicht alle Gemeinden des Kreises in gleictrem Ausmaße betroffen. Die In-
dustrie rückt von Süden na$r Norden vor. So strömten die Arbeitermassen zu-
nädrst zu den industriellen Sctrwerpunkten, die sidr in Walsum und Dinslaken
bildeten. Vor allem in Walsum wurde aus einem rein dörflichen Gemeinwesen, die
größte Industriegemeinde Westdeutschlands, während. sidr die Bevölkerung des
Amtsbezirks Ga,hlen nur unwesentlictr vermehrte.

In den verflossenen hündert Jatuen (Abb. 2) stieg die Bevölkerungszahl der
Gemeinde Walsum vön 1 348 auf 28 350, also um das Einundzwanzigfactre. Die Be-
völkerung der Stadt Dinslaken konnte sidr veractrtfaclren (von 3 963 auf 32 651).
Voerde hat heute 3,5 mal so viel Einwohnelr als 1850 ( 4007 - 14 170), und das Amt
Gahlen konnte seine BevöIkerungsziffer noch nicht einmal verdoppeln (3 690 :-
5 861). Entsprechend dieser Entwicklung sind natürlictr Charakter und Struktur der
Gemeinden heute verschieden. Die Bevölkerungsdidrte beträgt auf dem Quadrat-
kilometer in Walsum 1 417, in Dinslaken 725, in Voerde 244 und in Hünxe 60 Ein-
wohner.

Oie fo3iole tlmfüiütung
Dieses Emporschnelleir der Bevölkerungszahlen, bewirkt von der Industrie,

hatte eine vollkommene Umsdridrtung der Wirtsdraftsstruktur des Kreises zur
Folge und verursadrte eine totale Anderung in den Besclräftigungs- und Erwerbs-

Fbö. J: Die Eidtt igften Birt f(oftsgruppen ücs f ireifcs uno i tF Fntei l  dn Der
oelomrJoht Dcr E?[dttiftiqren im nreife in Den Johren tO50 unb 1950.

möglichkeiten der BevöIkerung (Abb. 3). Im Jahre l8b0 dominierte eindeutig die
Landwirtschaft. 58 0/o der Bevölkerung waren als selbständige. Bauern oder als
Tagelöhner beschäftigt. 1? 0/o waren Handwerker oder sonstige Gewerbetreibende
und nur 100/o fanden Beschäftigung in,der Industrie. Im Kreise Din.slaken gehör-
ten zu den letzteren 1?2 Personen, die meist auf der Hütte in oberhausen einen
Arbeitsplatz hatten. Bis ztim Jahre 1g50 war eine vollkommene umkehrung der
Verhältnisse eingetreten. Heute beschäftigt die Industrie des Kreises Dinslaken
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61 0/o (16 566) der Arbeitnehmer, 13 0/o (3 4?4) arbeiten als Handwerker, und die
Landwirtsdraft verfügt nur hodr über 11 oio (3 156) der Arbeitskräfte.

Das Hanhwerk hat seine Position in dieserrr Umscfrichtungsprozeß im wesent-
lidren behaupten können. Im Zuge der allgetreinen Mechanisierung und im Zeictren
des industriell gefertigten Massenprodukts ist natürlictr auch beim Handwerk eini-
ges abgebröckelt. Im Jahre 1850 kam im Kreis Dinslaken (um nur einige Beispiele
zu nennen) auf 419 Einwohner ein Grob- und H,r.rfschmied, heute arb.eitet ein
Sdrmied- fij.t 2724 Einwohner. Ein Sdrneider betreute l8b0 insgesamt 203 Einwoh-
ner und fand dabei sein Auskommen, heute kommt auf 1 231 Einwohner ein Her-
rdnsctrneider, Ahhlid ist es bei den sctruhmachern. 1Bb0 war ein Meister für
271 Kun en tätig, heute kommen 1039 Einwohner des Kreises auf einen Schuh-
madrer, der, im Gegensatz zu seinem Kollegen von 1850, zudem zum überwiggen-
den Teil nur Reparaturen ausführt.

So könnte man die Reihe der Vergleiche noch auf andere Bereictre ausdehnen.
Aus all diesen Zahlenbildern und Betrachtungen geht jedenfalls hervor, daß das
Gefüge unseres Kreises seit hundert Jahren einen wandlungsprozeß durchmacht,
der schon heute, wie die Zahlenvergleidre zeigten, ein entsdreidendes Stadium
erreiclrt hat. Die Entwicklung ist noctr nicht abgeschlossen, dodr das Ziel zeictrnet
sich bereits in greifbarer Nähe ab:

Der l{reis Dinslahen als 
'Virucha,frsraun 

der Zahunfi.

- : :  I ' r r "  ' -  - l

Diese Ansichtskarte verschickten die Dinslakener im Jahre 1898.
Oben sieht man die Stadtansicht (rechts das Kastell, weiter links die katholische
und evangelisdte Kirche und das Rathaus). In den kleinen Bildern sieht man,links
oben das ,,Kgl. Amtsgericht", das heutige Ra[haus, redrts das Kastell, links unten
.den alten Bahnhof und das Wilhelms-Denkmal mit dem alten Gerichtshaus.
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klevisdre Grafenhaus?

I

tg#äir*,,

\[ie kam Dinslaken

an das

Eine alte Streitfrage neu beleudrtet

von

Dr.  Verner Hoffmann, Dinslaken

Drs Vappen der Herzögc von Kleve
( A u s  G r ü n e n b c r g s  V a p p c a b u c h )

Der Neubau des Kreishauses in Dinslaken Ienkt den Blick wieder einmal auf
das alte Kastell und das Geschledrt, das einst dort seinen Sitz gehabt hat. Im
Jahre 1948 hat die 675-Jahr-Feier der Stadterhebung daran erinnert, daß Dins-
laken im Jahre 1273 von Graf Dietridr VL von Kleve zur Stadt erhoben worden ist.
Wie aberesind Burg und Stadt Dinslaken in den Besitz iler Grafen von Kleve gelangt?

Die alten Chronisten, wie zum Beispiel. Gert van der Schüren, haben überlie-
fert, daß die Burg Dinslaken durdr Heirat mit der Erbtoehter des Dinslakener
Henengesdrlectrts in die Hand des Grafen Dietridr V. von Kleve gelangt sei. In
der Chronik Gerts van der Sctrüren heißt es: ,,Derick die vijfte soe genoempt, des
vurs. Greuen Arnolts soen, was die Eynindtwyntidrste Greue van Cleue XVII jair-
lanck. Destiselüe Greue Derick behylickten ind kreich dat lant van Dynslaken myt
eynre eynigher dochter des heren van Dynslaken ind he starff to Wisdrel." Daß
diese Überlieferung ridrtig ist, hat Th. I I g e n bezweifelt, der in den Jahren 1921
bis 1925 ein dreibändiges Werk: ,,Die Amter und Gerictrte des Herzogtums Cleve"
verrciffentlichte. Ilgen beschäftigt sictr in diesem Weik in der Hauptsache mit der
Entstehung der Amterverfassung und der Entwicklung des Gerichtswesens vom
12. bis ins 16. Jahrhundert. Er spridrt die Vermutung aus, ,flaß die Burg Dinslaken
ursprünglidr eine dem Reidr gehörige Burg gewesen sei,.auf der nur Burgmannen
gesessen hätten, und führt einige Gründe daftir an. Danach könnte also die Burg
Dinslaken mit dem umliegenden Gebiet nictrt durdr Heirat an das klevisdre Gra-
fenhaus gelangt sein, sondern d-ieses müßte beides auf andere Weise an sich ge-
bracht haben. Ilgen gibt nicht an, auf welche Weile. Urkunden darüber liegen nidrt
vor. Ilgen stellt die Behauptung auf, daß die'frühere Überlieferung eine Erffn-
dung der Geschidrtssctrreiber des klevisdren Hofes aus dem 15. Jahrhundert sei,
ohne aber seine Ansiclrt mit stichhaltigen Gründen zu beweisen.

Die Dinslakener Heimatgesdrictrtsforscher haben sich dieSer Ansidrt angesdrlos-
sen, und so gilt denn die Burg Dinslaken seitdem als einstige Reichsburg, eine An-
sicht, die auch in der 1931 erschienenen Sdrift von Aretz und Besselmann ,,Ge-
schictrte der kath-olisdren Pfarrkirctre in Dinslaken" und dem im Jahre 1.948 von
Dittgen zur 6?S-Jahr-Feier der Stadter[ebung Dinslakens verfaßten Buc]r ,,Dins-
laken, ein Streifzug durdr seine Gesdtidtte von den Anfängen bis zur Gegenwart"
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